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Aus Kölle Wärme machen?
Mustersiedlung für ökologische Wärmeversorgung im Soester Norden

Es klingt paradox oder zumindest verwirrend: „Kalte Nahwärme“
lässt sich klimaschonend und effektiv für die Wärmeerzeugung nut-
zen. Mit der Realisierung des bundesweit größten „Kalte-Nahwär-
me-Netzes“ für ein Neubaugebiet werden in Soest Maßstäbe gesetzt.
Stephan Werthschulte, Geschäftsführer der Tilia GmbHerläutert,
wie das funktioniert und was an dem Projekt zukunftsweisend ist.

Nahwärme-Netz“ entwickeln, bauen und betreiben, haben die
Tilia als Projektpartner an Bord geholt. Man schätzt unsere
„Neutralität“ in der Lösungsfindung, unsere interdisziplinären
Kompetenzen, eine gute Prise Innovation und den Willen, etwas
umzusetzen. Unsere vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den
Stadtwerken Soest leben wir schon seit ein paar Jahren.

WOLL: Herr Werthschulte, in der Theorie soll es angeblich
möglich sein, aus anderen Metallen Gold zu machen. So ähn-
lich hört es sich an, wenn aus Kälte Wärme entstehen soll
Stephan Werthschulte: Ein wenig Verwirrung stiftet der Name
„Kalte Nahwärme“ schon. Gold können wir mit „Kalter Nah-
wärme“ leider noch nicht herstellen, aber zumindest können wir
es Menschen damit umweltschonend warm machen. Natürlich
gelten auch für die Energieversorgung physikalische Gesetze, die
den technischen Rahmen vorgeben.

WOLL:Wie funktioniert das bundesweit größte „Kalte-Nah-
wärme-Netz“?
Stephan Werthschulte: Herkömmliche Wärmenetze werden
mit einer Vorlauftemperatur von circa 70-100 Grad Celsius ge-
fahren. Das ist notwendig, da älterer Gebäudebestand ohne Fuß-
bodenheizung und KfW Effizienzstandard höhere Temperaturen
benötigt. Ein Neubaugebiet, das diesen Standard vorgibt und in
dem alle Gebäude eine Fußbodenheizung haben, die mit einer

Vorlauftemperatur von circa 30° C operieren, kann an-
ders versorgt werden.

•••

WOLL: Warum wird in Soest eine Muster- .
Siedlung geplant, bei der vor allem eine so- M
genannte ökologische Wärmeversorgung m
im Mittelpunkt steht? m
Stephan Werthschulte: Soest hat sich
zum Ziel gesetzt, bis 2030 klimaneutral
zu werden. Ein solches Ziel zu erreichen, m
inkludiert notwendigerweise auch die ^„Wärmewende“, da über die Hälfte der CCf -
Emissionen dem Heizungsbereich zuzuordnen
sind. Diese Wärmewende bedeutet den weitgehen-
den Verzicht auf fossile Energieträger, oder, noch besser,
deren Substitution. Auch die Sektorkopplung gehört dazu, die
Verzahnung von Strom, Wärme und Mobilität. Diese Bereiche
wurden bislang weitgehend unabhängig voneinander betrachtet.
Die Erfahrungen zeigen, dass Klimaschutzprojekte im Gebäu-
debestand oft kompliziert und kostspieliger sind, da sie die be-
stehende Infrastruktur verändern. In Soest wird auf der grünen
Wiese ein Neubauquartier geschaffen, das ideale Vorausetzungen
mit sich bringt, frisch und anders zu denken.

Das „Kalte Nahwärme-Netz“ in Soest kommt
ohne Heizzentrale aus. Es bezieht die sehr
konstante Temperatur von circa 10 Grad
Celsius aus horizontal verlegten Erdkollek-
toren, die oberflächennah in circa l ,5-3m
verbaut werden. In den 414 Häusern wird

diese Wärme über Wärmepumpen, die
ihren Strom am besten aus Photovoltaik-

anlagen beziehen, auf die für die Fußboden-
heizung erforderlichen 30° C und danach auf die

für das Trinkwarmwasser notwendigen 65° C gebracht.
Im Sommer kann das System auch grundsätzlich zur Kühlung
der Gebäude genutzt werden, indem das „kalte“ Heizwasser die
Raumwärme aufnimmt und über das Erdreich rückgekühlt wird.

WOLL: Welche Vorteile hat das System? Für die Hausbesit-
zer? Für die Umwelt? Für die Stadt?
Stephan Werthschulte: Der Hausbesitzer hat den Vorteil einer
sehr ökologischen und ökonomischen Versorgung, welche die
Bauvorschriften nachhaltig erfüllt. Die Heiz- und Kühlfunktion
erhöht den Wohnkomfort. Der Wildwuchs von Luft-Wasser-
Wärmepumpen an Nachbars Grenze und Schallemissionen wer-
den verhindert. Ich sehe auch ästhetische Vorteile, indem nicht
mannigfaltige, unterschiedlicheTechniklösungen in Gärten oder
auf Dächern verbaut werden. Wenn ein Kunde dazu noch grü-
nen Strom, zum Beispiel über eine von den Stadtwerken errich-
tete Photovoltaikanlage, für seinen Haushaltsstrom oder seine E-
Mobilität einsetzt, wäre er nahezu CCf -neutral. Zudem bieten
die Stadtwerke einen 24/7 Service an. Weitere zukunftsweisende

WOLL: Und was hat die Firma Tilia damit zu tun?
Stephan Werthschulte: Tilia hat sich seit Gründung im Jahr
2009 zum Ziel gesetzt, ökonomische und ökologische Werte zu
schaffen. Nicht das eine oder das andere. Dies tun wir rund um
die Themen Energie, Wasser und Abwasser, Mobilität, Smart
City sowie Abfall- und Kreislaufwirtschaft. Wir sind überzeugt
davon, dass diese Themen sehr vernetzt sind, und ich denke, da-
rin liegt die Stärke der Tilia: Projekte mit dem Blick über den
„Tellerrand“ anzugehen. Die Stadtwerke Soest, die das „Kalte
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Bausteine, die der Kunde bekom-
men kann, sind Highspeed Inter-
net und E-Mobilität.

wird sich an regionalen Unter-
schieden ausrichten, zum Bei-
spiel die Nutzung industrieller
Abwärme. Momentan reden alle
über Wasserstoff. Das Potential,
das sich da bietet, teile ich, aber
man muss im Blick behalten,
für welche Anwender und wann
Wasserstoff ausreichend wirt-
schaftlich zur Verfügung stehen
wird. Grundsätzlich wird es aber
eine Mischung aus Vermeiden
und Ersatz durch Erneuerbare
Energien sein.

Wärmepumpe

Die Umwelt freut sich, weil kein
Gasnetz für fossilen Gaseinsatz
verbaut wurde und das Kalte-
Nahwärme-Netz ohne Komfort-
einbußen substanziell CO, ein-
spart.

Energie-
zentrale

Ein Wasser-Glykol-Gemisch
zirkuliert durch die Leitungen

Für Soest und seine Bürger ist
dieses Projekt ein starkes Signal in
Richtung Klimaneutralität. Da-
her ist es konsequent, bei einem
„Neubauquartier“ auch „neue
Wege“ zu gehen.

Erdwärme-Ko11ektor
in 1,5 m bis 3 m Tiefe

Konstante Wärme von
ca.io°C wird aufgenommen

Für Deutschland wünsche ich
mir mehr „Umsetzungskraft“ .
Potentiale erkennen und umset-
zen ist ein Unterschied. Solange

wir Dieselbusse in Innenstädten einsetzen, benötigen wir für
Städte nicht ultrakomplexe Konzepte, sondern viele Projekte, die
sofort positive Wirkung entfalten.

Prinzip „Kalte Nahwärme“ Netz
WOLL: Gibt es auch Nachteile
oder Einschränkungen?
Stephan Werthschulte: Jede Medaille hat zwei Seiten. Meiner
Meinung nach ist der größte Nachteil im Soester Konzept, dass
nicht jeder Häuslebauer sein eigenes Technikkonzept umsetzen
kann. Und wir hatten die Möglichkeit von Erdsonden mit tie-
feren Bohrungen von bis zu 100 m geprüft. Diese sind wegen
der geologischen Situation und der wasserführenden Schichten
nicht möglich.

WOLL:Welche anderen Projekte/Maßnahmen im Sauerland
realisiert Tilia?
Stephan Werthschulte: Wir unterstützen Industrieunterneh-
men, Stadtwerke und Kommunen bei Energie-, Wasser- und
Nachhaltigkeitsthemen. Dazu gehören die Entwicklung von
Smart City-Konzepten, Photovoltaik-Nutzung, Umstellung
öffentlicher Beleuchtung auf LED, das Identifizieren von Effi-
zienzpotentialen und die Entwicklung realistischer Pfade in die
Klimaneutralität.

WOLL: Welche Rolle übernimmt die Firma Tilia?
Stephan Werthschulte: Ich denke, am besten kann man unsere
Rolle beschreiben mit: Wir sind der Kümmerer. Wir unterstüt-
zen die Stadtwerke Soest bei der Planung und Umsetzung des
Projektes. Gemeinsam haben wir die Fragestellungen beantwor-
tet: Was ist das beste Konzept, wie können wir es technisch um-
setzen? Wird es ökonomisch machbar sein? Welche CO,-Min-
derung können wir erreichen? Es macht Spaß und motiviert
enorm, wenn man die Zukunft mitgestalten kann.

WOLL:Wird jetzt alles grün? Was ist da gerade los?
Stephan Werthschulte: Normalerweise verändert sich ein
„Mindset“, also das Fenster, durch das wir die Welt sehen, lang-
sam. Corona hat den Menschen erfahren lassen, wie anfällig
unsere Art des Lebens und des Wirtschaftens sind.Diese Ängste
und Unsicherheiten beschleunigen die Nachhaltigkeitsdebatte
und verändern unsere Denkweise, (hh)

WOLL: Welche neuen Energie-Konzepte oder -Ideen erwar-
ten uns in Zukunft?
Stephan Werthschulte: Oscar Wilde hat mal gesagt: „Das Un-
erwartete zu erwarten, verrät einen durchaus modernen Geist.“ Tilia bietet Unternehmen und Kommunen Lösungen rund um

die Themen Energie, Wasser und Abwasser, Mobilität, Smart
City sowie Abfall- und Kreislaufwirtschaft. 150 Mitarbeiter an
Standorten in Deutschland und Frankreich begleiten bereits
mehr als 500 Projekte.

Das Unerwartete trifft uns in vielen Bereichen des Lebens. Für
die Energieversorgung gilt dies auch. Wir schalten Kohlekraft-
werke ab, setzen Ziele der Klimaneutralität und Investmentfonds
investieren in Nachhaltigkeit. Natürlich kann man einige Ent-
wicklungen kontrovers diskutieren. Auf jeden Fall bleibt es span-
nend, schauen wir nur auf die vielen disruptiven Innovationen
der letzten 25 Jahre. Eftilia
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0341 33976 000 • www.tiha.info/deIch denke, die Zukunft wird bunt sein, wir werden nicht eine

einzige Lösung für unsere Energieversorgung haben, sondern sie
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